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Um intime Momente auf sensible und tiefgründige
Weise darzustellen, habe ich mich für einen Ansatz entschieden, der
eine bildhafte und emotionale Sprache mit Behutsamkeit und Respekt
verbindet, ohne in explizite Details überzugehen. Dies ist meine
eigene Form der Darstellung, die danach strebt, die emotionale
Essenz und die Verbindung zwischen den Figuren einzufangen.
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I

        
        
༻❀༺

        
Es gibt Freiheiten,

        
die zu spät kommen.

        
Sie bringen keine Vögel.

        
Sie öffnen keine Fenster.

        
Sie sprechen unseren Namen nicht aus.

        
Sie kommen

        
wie ein vergessener Schlüssel

        
im Schloss

        
eines Hauses,

        
das bereits niedergebrannt ist.

        
Ich schrie.

        
Es war ein winziges Wort.

        
Ein verängstigtes Tier,

        
das meiner Kehle entkam.

        
Ich wusste nicht,

        
dass eine einzige Silbe

        
das Schicksal zweier Körper

        
verändern konnte.

        
Der Wald wusste es vor mir.

        
Die Bäume

        
senkten ihre Äste,

        
wie jemand,

        
der den Blick abwendet

        
vor einem unvermeidlichen Opfer.

        
Er hielt mir den Mund zu.

        
Nicht, um mich zum Schweigen zu bringen.

        
Sondern um festzuhalten,

        
was als Letztes

        
noch unversehrt geblieben war.

        
In seinen Händen lag Verwirrung.

        
Jener namenlose Schmerz,

        
den nur diejenigen kennen,

        
die entdecken,

        
dass die Liebe niemals

        
auf dem richtigen Weg kommt.

        
Ich wollte zurückkehren.

        
Aber die Erinnerung

        
ist ein grausames Vaterland.

        
Sie fordert immer

        
ein Exil.

        
Und ein Pfeil,

        
der die Luft durchschnitt,

        
als hätte Gott beschlossen,

        
mit einer einzigen Linie

        
die Schuld

        
niederzuschreiben.

        
Man nahm ihm das Schwert.

        
Dann den Horizont.

        
Dann den Namen.

        
Die Menschen verstehen sich darauf.

        
Sie nennen es Gerechtigkeit,

        
wenn nur die Ketten

        
den Besitzer wechseln.

        
Er sagte nichts.

        
Und das Schweigen

        
war ein Raum,

        
in dem all meine Argumente

        
zu verfaulen begannen.

        
Eine Beleidigung wäre mir lieber gewesen.

        
Eine Verurteilung.

        
Gewalt

        
lässt immer irgendwo

        
einen Ort zurück,

        
an dem man sich verstecken kann.

        
Aber das Schweigen ...

        
Das Schweigen

        
ist ein Spiegel.
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⁂

        
Sie ließen mich los.

        
Meine Handgelenke

        
erinnerten sich an das Gewicht

        
dessen,

        
was nicht mehr da war.

        
Wie seltsam.

        
Die Haut

        
bewahrt noch lange

        
die Form

        
ihrer alten Gefängnisse.

        
Die Seele ebenfalls.

        
Ich dachte,

        
Freiheit

        
sei eine Tür.

        
Niemand sprach mit mir

        
über die leeren Flure.

        
Niemand sagte mir,

        
dass es Gefängnisse gibt

        
unter offenem Himmel.

        
Er blieb dort.

        
Allein.

        
So wie Bäume stehen bleiben

        
nach dem Blitzschlag.

        
Nicht weil sie noch leben.

        
Sondern weil sie keine andere Art kennen,

        
zu fallen.

        
Ich begriff es zu spät,

        
dass manche Menschen

        
lautlos in uns eintreten.

        
Sie reißen keine Mauern nieder.

        
Sie finden

        
den Stein,

        
der längst gesprungen war.
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